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Alle Bombard'ierungsflugzeuge kön-
nen sich für den Einsatz mii ehem.

Kampfstoffen eignen, sei es durch Ver-
Wendung von Gasbomben oder mit
speziellen Vorrichtungen für das Ab-
regnen flüssiger Kampfstoffe (z. B.

Yperif).
3. Aufklärungsflugzeuge. Bei ihrem

Auffauchen darf unsere passive Abwehr
erst recht nicht vernachlässigt werden:
denn gerade der Aufklärer kann es

sein, der den Auftrag hat, lohnende
Ziele für Erdkampfflieger, Panzerfrup-
pen oder Artillerie zurückzumelden.
Unterschieden wird zwischen Nah- und
Fernaufklärer (faktische und operative
Aufklärung). Der Nahaufklärer fliegf in
der Regel tief. Der Fernaufklärer oft
sehr hoch und ohne Begleitung, wes-
halb er von den Erdfruppen nicht be-
achte) wird. Zur Aufklärung können
alle Typen eingesetzt werden. Zur Nah-
aufklärung werden meist Verbindungs-
flugzeuge vom Typ Fieseier «Sforch»
(D.), «Piper» (Alliierte) eingesetzt.

4. Jagdflugzeuge. Diese wurden frü-
her fast ausschließlich zur Jagd auf
Feindflugzeuge eingesetzt. Heufe wird
das Jagdflugzeug auch als Erdkampf-
flugzeug, leichtes Bombardierungs-
flugzeug oder rasches Aufklärungsflug-
zeug verwendet. Ferner als Nachtjagd-
flugzeug oder als Begleitflugzeug zum
Schufz von Bombardierungsgeschwa-
dem.

5. Transportflugzeuge. Es muß zwi-
sehen Motortransportflugzeug und

Transportgleitflugzeug (Lastengleiter)
unterschieden werden. Das Motortrans-
portflugzeug ist ein «übergroßer»
mehrmotoriger, im Vergleich zu den
andern Arten langsamer Typ. Es ist so
gebaut, daß es auch in relativ ungünsti-
gern Gelände sicher zu landen vermag.
Meist spielt es aber dabei keine Rolle,
ob es dabei «Bruch macht» oder nicht.
Mit dem Motortransportflugzeug kön-
nen bis zu zwei Zügen voll ausgerüste-
ter Infanterie, mittlere Panzerwagen, so-
gar Artillerie-Zugmaschinen samt Ge-
schüfz transportiert werden (z- B. Mes-
serschmitt 323 «Gigant», Deutschland).

Das Transporfgleitflugzeug wird mif
Truppen oder Fracht beladen, von ei-
nem Motorflugzeug, einzeln oder bis
zu dreien, geschleppt. Nach dem Aus-
klinken, das meist in größerer Höhe er-
folgt, ist es imstande, noch größere
Strecken zurückzulegen, um dann, in-
folge seiner Geräuschlosigkeit, über-
raschend hinter der Frontlinie zu lan-
den.

6. Verbindungsflugzeuge. Nennt man
Flugzeuge, die ihrer Eigenschaften we-
gen auf kleinsten Plätzen landen und
starten können. In der deutschen Armee
ist es vor allem der Fieseier «Storch»,
bei den Alliierten «Auster» und «Pi-

per». Dazu kommen die sogenannten
Windmühlenflugzeuge (Aufo-Giro und
Helicopfer), die auf dem fernöstlichen
Kriegschauplatz eingesetzt wurden.

7. Mehrzweckflugzeuge. So werden
alle Flugzeuge genannt, die mehrere

Aufgaben mit annähernd gleicher gu-
ter Wirkung erfüllen können. Als Be-

zeichnungsart dürfte m. E. dieseGruppe
heute fallen gelassen werden, da mit
sehr wenigen Ausnahmen fast alle Ty-

pen mehreren Zwecken zu dienen ha-
ben.

8. Schul- und Uebungsflugzeuge. Die
ersferen zur Ausbildung neuer Besaf-

zungen (z. B. Bücker), letztere als Trai-
ningsflugzeug (z. B. D. 27) oder Um-
Schulungsflugzeug (z. B. Messerschmitt
«Taifun»).

Die vorstehende Tabelle gibt eine Ue-
bersicht über diejenigen Flugzeugty-
pen, die auf den europäischen Kriegs-
Schauplätzen verwendet werden und
von der Infanterie erkannt werden soll-
fen. Die angegebene Geschwindigkeit
bedeutet ungefähre Höchstgeschwin-
digkeit in der für den betreffenden
Typ günstigsten Flughöhe. Die unge-
fähre Reisegeschwindigkeit beträgt
mindestens 10—15 % weniger.

Da das Messen der Entfernung mit
dem Telemeter nur wenig genauer, je-
doch umständlicher ist, als das Messen
mit der Promille-Einteilung des Feld-
sfechers, gebe ich in der Tabelle auch
die ungefähren Größenverhältnisse.
Den Beobachtern sind daraus die sich

ergebenden Promillezahlen für die
Entfernung 1000 m (früheste Feuereröff-
nung) und 500 m anzugeben. Hat er
dann z. B. eine Messerschmitt «E» in
den Teilsfrichen, die 10%o abgrenzen,
so meldet er: «1000 m»!

Abschied elfter Kompagnie
Bereits in der Bahnhofhalle wird jeder

neue Ankömmling mit großem Hallo emp-
fangen. Gesichter tauchen auf, die wir seit
Jahren nicht mehr sahen. Im Zuge großes
Gedränge. Aechzend werden die Tornister
im Gepäckträger verstaut, aufatmend setzen
wir uns. Und doch halten wir es keine hal-
be Minute auf den Plätzen aus. Unruhig
sperbern wir aus dem Fenster und noch ei-
nen oder zwei Kameraden ergattern wir für
unser Abteil. Wir tauschen nicht die obli-
gafen langweiligen Begrüßungen aus, die
sonst meist in ein «wär's nur schon vorbei»
enden. Wir interessieren uns wirklich für
die Kameraden, die wir nun vielleicht zum
letzten Male sehen. Denn es liegt eine feier-
tägliche Stimmung in der Luft: Unsere Korn-
pagnie rückt zum letzten Mal ein und wird
in den nächsten Tagen aufgelöst werden!

Seif langem wußten wir um diese Aende-
rung, ohne uns stark darum zu kümmern.
Heute ist sie Tafsache, das läßt uns zurück-
denken. Wir schlendern durch die Wagen,

überall freudige Begrüßungen. Kameraden
aus der Rekrutenschule, aus den W.K., die
wir längst aus dem Auge verloren, Käme-
raden aus den ersten Aktivdiensten stehen
wieder vor uns. Und es beginnt ein großes
Erzählen

Leibhaftig sehen wir liebe kleine Städf-
chen vor uns, ziehen heimelige, vertraute
Nesfcben vorüber. Strapazenreiche Winter-
türggen und heiße Gebirgsmärsche lassen

uns stolz und doch wehmütig lächeln. Mäd-
chennamen aus vielen, vielen Dorfwirtshäu-
sern, Konditoreien und Spezereihandlungen
lassen da und dort ein Auge aufleuchten
oder gar ein unterdessen reifer gewordenes
Gesicht erröten

Die Stunden vergehen. Je näher dem Zie-
le, um so stiller werden wir. Auf den Sfa-
tionen flattert immer wieder das Lied vom
guten Kameraden und die Melodie des
«Einst kannten wir uns nicht» der Wagen-
reihe entlang.

Auf dem Bahnhofplatz der Endstation

strömen die Angehörigen unserer Kom-
pagnie aus allen Teilen der Schweiz zu-
sammen. Wohl seifen haben eine Besamm-
lung und ein Eintritfsverlesen so geklappt
wie jetzt.

Im Halbkreis stehen wir um unsern Haupt-
mann. «— — — vor vielen Jahren haben
wir uns zum erstenmal gesehen. Und viel
liegt jetzt hinter uns, das wir gemeinsam
ertragen. Ich habe eine große Freude ge-
habt, diese Kompagnie zu führen; Euer
Korpsgeist wird in den neuen Einheiten
weiterleben, dann bringt Ihr auch kommen-
de schwere Stunden hinter Euch. Und wenn
es einmal gar nicht mehr weifer will, dann
denken wir zurück an unsere liebe, alte
Kompagnie.»

Bewegt schweigen wir. Leise, dann im-
mer mächtiger erschallt der Gesang der
Kompagnie vom «Kameraden, rechts und
links». Der Wind trägt die Worte weg. In

unsern Herzen aber bleibt die Erinnerung
fest und stark. gu.

Die DWfeti sind tfVfeisfe** de**

Das Improvisationstalent einer Armee ist
bekanntlich ein sehr wichtiger Faktor und
oft maßgebend für den siegreichen Verlauf
ihrer Kämpfe. Besonders die Briten haben
sich in diesem Kriege als große Meister der
Improvisation entpuppt, denken wir nur an
die ausgezeichnete Erfindung der Bailey-
Brücken, mit deren Hilfe es ihnen ermög-
Jicht wurde, trotz gesprengten Brücken den

Vormarsch und Nachschub fast ungehindert
weiterzuführen.

Müssen zum Beispiel im vordersten Kampf-
gelände bei den Sturmfruppen in möglichst
rascher Zeit kleinere Geschütze und Jeeps
über einen Fluß gebracht werden, so be-
dienen sich die Engländer spezieller, aus
Sturmbooten errichteter Floße, welche die
Sappeure in verschiedenen Größen mit sich

führen. Auf zwei zusammenlegbaren Sturm-
booten werden Fahrschienen montiert, deren
beide Enden beim Verlad und Auslad be-
quem aufs Ufer zu liegen kommen, was ein
äußerst reibungsloses und rasches Ueber-
setzen ermöglicht. Die Aufnahmen wurden
während einer Ueberquerung des Meuse-
Kanals aufgenommen. Vom Moment an, wo
das nötige Material ausgeladen wurde bis
zum Zeitpunkt, da die erste Antitank-Kanone
den Kanal überquerte, vergingen kaum 30
Minuten. M. W. W.
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